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^faankmcbs Bankerott
ZÛ Ehlte bloß noch, um das Unglück unserer Feinds

.Jen hi. ,en- . Rußland und Frankreich zu Lande ge-
^englische Flotte machtlos gegen die deutschen

don in Angst vor den deutschen Zeppelinen—

raune« mum

,,, -»äuh7 111̂*‘911 vor oen veuigpen« eppennen—
V; etitip ose Rlederlage auf dem Geldmarkt. Deutschland,

ivjx̂ «utschland, das an der letzten Milliarde ver-
"1dgẐ „ â t der englische Minister Lloyd George), in

foiMcfip ®ier  jetzt schon 12 Mark kostet«sagt der
j,in  L ^ssor Richet), das hungrige Deutschland
Ii»p eteri„ Tagen 4V2 Milliarden Mark auf den Tisch

8ran̂ es, — und Frankreich versagt an 1272 Mil-
Der dem 450. Teil davon!

A Lyonnais, d. h. die größte Bank Frank-
>Löiith der Deutschen Bank bei uns vergleichbar oder
iŝfontocjprfJfi^ SchaaffHausenschen Institut verbündeten

<kv̂ ft, hat bekanntlich die Auszahlung seiner
Ad . ende „suspendiert", d. h. auf später ver¬
sag d°>. m^ strizösische Großbank tat das „auf An-
5jpAe9ternV, Jil9teru:tQ'u. null sagen: sie mußte sich von
-A UndR  decken lassen: wäre sie zahlungsfähig ge-

JÖOue lediglich das Abfließen des Geldes ins

schönes, betrogenes Frankreich! Deine Atinister fchlenunen
in Bordeaux, nachdem sie dich mit verbundenen Augen an
den Abgrund geführt haben.

Der Krieg.

^otjz»,dAindern
tz ^ i-lbst öetan.

wollen, so hätte sie es „aus

, ^ spricht Bände. Sie bestätigt, was
i-k̂ olenh-?̂ 1)wußten, daß die ganze Geldwirtschaft

!» ,>!liL. s. ,./u .Frankreich seit Jahrzehnten hohl war,
kÄein Ä . dls in die Knochen. Wie Frankreich sich
8Ve p,.r"wden Rachedurst politisch dem russischen

ösangt, an den Hals geworfen hat, so hat
Jencv"lesen auch finanziell ruiniert. Zwanzig
glpk-p höfischen Geldes sind nach Rußland ge-° Beträge ferner nach Serbien, und dazu
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^knhzT. Verluste, die mit der Politik weniger
.. »öoftr9.en,cin Südamerika beispielsweise. Frankreich
V5bitof^ . -̂ ahr ärmer geworden. Ob der Russe je

i ,4t zurückzahlen können, ist die Frage;
^Ute Einmal die Zinsen. Jedenfalls fehlt das‘ Frankreich selbst.

A üeht Frankreich schon nicht mehr für
v ) Mc:W amerikanische Haus Morganu. Co. hat es
Ä ^eßen' Frankreich die gewünschten 200 Millionen
y , I? ]o7"qu§ Reutralitätsgründen": dasselbe Haus
s iUstät. t hie Anleihe unbedenklich, trotz aller-
«EsUionkn-rarauf wurden in England ganze
%,?). g F̂rank französischer Schatzscheine unter-?lEi braucht Frankreich gerade an einemaus ueeuuccew Siuuuc uu eine  ui
•»ui). -eie flu Mehr gab aber England nicht her— das
R^̂ iz,M̂ and!  Jetzt will sich Frankreich mit
»it?? Nur nationalo" helfen, d. h. mit Papier-

Patriotismus gedeckt ist. Das ist die
i Stoßet ov]? Q̂ ' hir Frankreich vor 125 Jahren in die
K '1 4Ä Revolution führte.
HhT ilceh;*® ort:  Frankreich hat weder Geld noch
Liften » peber im eigenen Lande, noch bei den
5o .ÖeitVn rt0t̂) h «i den Neutralen. Das führt in

Staatsbankerott. Und da will Frank¬

st »?. Lei'/ wir erst die seltsamen Meldungen, die
Kh 'Wg Leit erhielten, daß der französische

Land^östre den Truppen verbieten mußte, im«u plündern. Armes, bedauernswertes.

, Tie Nachrichten vom westlichen Kriegsschauplatz,
auf dem das französisch-englische Heer gegen die
deutschen Angriffe sich mit Aufbietung aller Kräfte
stemmt, lassen weiter erkennen, daß die deutschen Heere
sich mit Zähigkeit weiter arbeiten.

Die Lage im Westen.
Aus dem Großen Hauptquartier am 26. September

wird die folgende Schilderung der Gesamtlage aus¬
gegeben und durchW. T. B. verbreitet:

Ter Feind hat unter Ausnutzung seiner Eisen¬
bahnen einen weit ausgeholten Vorstoß gegen
die äußerste rechte Flanke des deutschen
Heeres  eingeleitet . Eine hierbei bei Bapaume
vorgehende französische Division  ist von
schwächeren deutschen Kräften zuruckgeworfen
worden. Auch sonst ist der V o r sto ß z u m S t ehe n
gebracht.  In der Mitte ging unser Angriff
an einzelnen Stellen vorwärts.

Tie angegriffenen Sperrforts  südlich Verdun
haben ihr Feuer  e i n g este l l t. Unsere Artillerie
steht nunmehr im Kampf mit Kräften, die der Feind
auf dem westlichen  Maasufer in Stellung brachte.

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen ist
die Lage unverändert.

•
Vom Sonntag, den 27. September abends teilt

das Große Hauptquartier durch das Wolffbüro mit:
Tie Lage  auf den verschiedenen Kriegsschau¬

plätzen blieb heute unverändert
- *

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz sind heute im
allgemeinen keine wesentlichen Ereignisse eingetreten.
Einzelne Teilkämpfe waren den deutschen Waffen günstig.

Aus Belgien und vom östlichen Kriegsschauplätze ist
nichts zu melden.

Aus Paris wird amtlich berichtet, daß die Schlacht
auf einem großen Teil der Front den Charakter eines
Festungskriegesannehme, was die Langsamkeit des Vor¬
rückens begreiflich mache. Das ist natürlich trotz aller
Zurückhaltung immer noch geflunkert. Die Franzosen sind
nirgends vorgerückt, sondern an mehreren Stellen zurück¬
gedrängt worden. Daß die Offensive ganz auf deutscher
Seite liegt, wird auch in einem andern französischen Be¬
richt indirekt zugsstanden, der „die nächtlichen Angriffe der
Deutschen trotz der Erniüdung der Truppen unstreitig ge¬schickt" nennt.

sie Snä
estunaSÄ

• Der Stellungskrieg.
Wenn französischerseits behauptet wird, daß die

scheidungsschlacht im Westen den Charakter eines Feh
krieges anneyme, so ist das, wie unser luietlurtscyer
Mitarbeiter  schreibt, nicht unrichtig. Zwar ist von
einem eigentlichen Festungskriegnur bei Reims, Verdun,
Toul und den Sperrforts die Rede, aber die Merkmale
eines solchen Krieges tragen auch sonst die Kämpfe
zwischen Oise und Maas. Sie stehen in der Mitte
zwischen dem Festungskrieg und dem schneller verlaufenden
Feldkrieg. Man bezeichnet derartige kriegerische Vorgänge
mit dem treffenden Worte „Stellungskrieg". Um mit
allen Mitteln moderner Pionierkunst vorbereitete feste
Stellungen im Felde dreht sich bei ihm Angriff und
Abwehr. Diese Stellungen können sich natürlich in ihrer
Widerstandsfähigkeit nicht mit wirklichen Festungen
messen, die im Frieden mit Mauerwerk, Beton und
Panzer aufgeführt wurden. Aber sie haben mit jenen
das Gemeinsame, daß sie erst nach sorgfältig durchgeführtem
Artillerieangriff genommen werden können. Die schweren
Belagerungsgeschütze, die wir gegen Lüttich und Namur
aufmarschieren ließen, brauchen wir gegen solche befestigten
Feldstellungenallerdings nicht. Ihre mächtigen Zucker-
Hüte bleiben für wirkliche Festungsbanten aufgespart. Aber
die eingedeckten Unterstände des Stellungskrieges können
mit der gewöhnlichen Feldartillerie nicht wirksam be¬
schossen werden. Aus eisernen Trägern, Schienen und mit
Erde bedecktem Wellblech lassen sich Feldkasematten er¬
richten, in denen die Truppen vor den Geschossen aus den
leichten Kalibern gänzlich gedeckt sind. Ein Sturm auf
diese Stellungen ist daher ohne genügende Beschießung
durch die schweren Haubitzbatterien nicht dnrchzuführen.
Erst müssen die Reserven, die hinter den Schützenlinien
in ihren sicheren Unterständen liegen, herausgejagt
werden. Erst dann kann der Angriff bis zum endgültigen
Sturm mit dem Bajonett vorgetragen werden. Unsere
Heere haben auf dem linken französischen Flügel, der sich
an Verdun, Toul und die zwischen ihnen liegende Sperr¬
fortlinie lehnt, den Festungskrieg, ebenso im Zentrum bei
Reims. Auf der übrigen langgedehnten Front ist das
Artillerievorspiel des Stellungskrieges, der dem Festungs¬
krieg ähnelt, im Gange. Es ist also durchaus erklärlich,
daß die Fortschritte unserer Armeen nur langsam vor sich
gehen können und daß jeder Teilerfolg nur mit großer
Geduld und Mühe dem stark verschanzten Gegner abge¬
rungen werden kann.

»
Unsere Truppen haben den Gürtel aus Stahl und

Beton, der zwischen Verdun und Toul den Übergang
über die Maas sperrte, zersprengt. In der französischen
Fortslune klafft eine Lücke. Der Weg über die Maas
und in den Rücken des Feindes ist geöffnet. Alles deutet
darauf hin, daß nun bald die Entscheidung im Westen zu
unseren Gunsten fällt, um so mehr, als auch auf unserem
rechten Flügel bei Noyon die hier noch mit der Krât der
Verzweiflung anfetzende französische Offensive völlig ver¬
sagt hat.

franhmcb gestellt febwere Niederlagen zu.
Gegenüber der Wucht der Tatsachen kann sogar die

französische Heeresleitung nicht umhin, die bedrängte Lage
ihrer Armeen, wenigstens zum Teil, zuzugeben. Ein
amtliches Communiqus, das in Paris am 25. September
abends 11 Uhr ausgegeben wurde, besagt:
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(Nachdruck verboten.)
apitel.Dreizehntes

Ton-Thannhausen hatte seine Absicht, sich schon
|tn̂ Antritt zu dem Bruder zu verschaffen, nicht

Jjj! alten(« erlittenen seelischen Erschütterungen
& Nün von neuem auf das Krankenlager ge-„ ^uge war teilt.'instand so bedenklich oeiuelen.cg"u!i!e war sein Zustand so bedenklich gewesen,

SifcJ» ctfjer “Ai gewagt, von seinem Bette zu weichen.
? i>et Aerzte die Gefahr als beseitigt erklärt.
Ar Äernh ,e*)r  schwach und die größte Schonung
^ H Ed konnte also dem eigenen Wunsche, sowie

%

^ hi 11q, erä  nachgeben und nach der Stadt fahren.
'VjAW iemnd> srüh an einem trüben, wolken-

."ge. als der junge Graf Bernhard Tannhausen
Au " öorfuhr. Um kein Aufsehen im Schlosse
Äthe.̂ bnj, r nur einen leichten Wagen, den er selbst
1 C Ji‘ kl B§n^ e9teitcr  den alten Christian, auf dessen Ver¬
ist? 101,11

>? Ar all̂ ^ E lDQr ein  außerhalb der eigentlichen
AkA ' S8er j düllerer Häuserkomplex— ein ehemaliges
Ä ^ Pf̂ te ^ Eounte  üch kaum, als sich auf sein

konnte, mitgenommen.

k1 fL tnjA 11 vor ihm öffneten, eines leichten Schauers

■11 8einif > Iull ucllc “ euusu uua CI luubic um
" etteti oit»“ -e,ue  der engsten und schlechtesten für den

im ältesten und düstersten Teile die
gefangenen lagen und er mußte sich

IKNft . *51
Han̂ rluchungs

J 6 ."ne 1
hl; bta 1ElI> haben würde. Welche Veranlassung

" as?» 01,f den italienischen Landstreicher, den
Hubert Tannhausen zu nehmen? Weri,,-.enn btrfnm ert ^annhansen zu nehmen? Wer

§ n’ Zirkusreiter den Grafen Leonardo
WVunj ^"chen rechtmäßigen Erben des Majorats

\ bei dem der junge Graf sich
°5Öt gj-nr* E großer Artigkeit und war erstaunt.°lch. der seinem Vater nach dem Leben

getrachtet hatte, jetzt so viel Teilnahme widmete, sich nach ihm
erkundigte und eine Unterredung mit ihm haben wollte.

„Das beißt. „Strolch" kann man ihn eigentlich nicht nennen",
verbesserte er seinen Ausdruck. „Der Mensch hat in seinem
Auftreten durchaus nichts Rohes, im Gegenteil, er benimmt sich
sehr gur. ist höflich, bescheiden und scheint seine Tat aufrichtig
zu bereuen."

„Und welche Veranlassung gibt er dafür an?" fragte Graf
Bernhard und das Herz klovsie ihm befug, während seine Blicke
erwartungsvoll an den Lippen des Amtsrichters hingen—hatte
Leonardo doch vielleicht eiwas verraten?

Das Gesicht des Herrn blieb aber ganz ruhig und er ant¬
wortete: „Er hat sich für den ihm durch die plötzliche Entlassung
widerfahrenen Schimpf rächen wollen. Ich habe ihm vorgestellr,
daß er doch reichlich entschädigt worden sei und da bat er ge¬
antwortet: „O. das Geld ist es ja nicht, es war die Kränkung,
die man mir zugefügt, die konnte ich nicht ungerächt lassen."

Bernhard schüttelte den Kopf; er war in Verlegenheit, wie
er seinen Wunsch, eine Unterredung mit dem Gefangenen zu
haben, noch mehr begründen sollte. Ohne es zu ahnen, kam
ihm der Untersuchungsrichter zu Hilfe, indem er sagte: „Leonardo
ist ein Süd-Italiener, die können«wir nicht nach unserm Maßstabe
messen. Ich halte seine Angaben für richtig, obwohl es schwer
glaublich ist. daß ein Mensch, bei dem eine. — ja, lachen Sie mich
nicht ans. — eine gewisse Vornehmheit der Gesinnung nicht selten
zum Vorschein kommt, um eines so geringfügigen Anlasses willen
eine solche Tat begebt."

„Das meint mein Vater auch. Er denkt, der Italiener habe
doch noch einen anderen Beweggrund gehabt und besteht mit dem
Eigensinn des Alters und der Krankheit darauf, ich solle mit ihm
reden, versuchen, ihn zu veranlassen, sich darüber auszusprechen."

Der Untersuchungsrichter lächelte: „Ich glaube nicht, daß
Ihnen das etwas helfen wird. Entweder der Mensch hat wirklich
keine anderen Beweggründe, oder er hält es in seiner Lage für
vorteilhafter, sie zu verschweigen. Ich sehe indes keinen Grund.
Ihrem und Ihres Herrn Vaters Wunsch entgegenzutreten.
Versuchen Sie Ihr Heil bei ihm und erfahren Sie mehr von
ihm. als ich bisher von ihm herauszubringen vermochte, ich
werde Ihnen für die Mitteilung sehr dankbar sein."

Er klingelte und befahl dem eintretenden Unterbeamten, den
Herrn Grafen Tanuhansen nach dem Untersuchungsgefängnisz«
führen und dort dem Aufseher zu sagen, er möge ihn zu dem
Italiener Leonardo führen und eine halbe Stunde bei ihm lassen,

Graf Bernhard sprach dem Richter den lebhaftesten Dank
aus und folgte seinem Begleiter, der ihn durch lange Gänge
und dann über einen Hof nach einem Gebäude mit vergitterten
Fenstem führte. Hier zog er eine Glocke, richtete dem er¬
schienenen Gefängnisaufseherden Befehl des Untersuchungsrichter»
aus und entfernte sich wieder.

Mit einem großen Schlüsselbund versehen, übernahm nun
dieser die Führung. Es ging eine düstere Treppe hinauf nach
einem langen Gange, auf den viele Türen mündeten. Vor einer
derselben machte der Aufseher Halt, der Schlüssel kreischte im
Schloß, der Aufseher öffnete, ließ Bernhard eintreten, ries
Leonardos Namen und schloß dann wieder zu. — Die Brüder
waren allein. —

Bernhard blieb ein paar Augenblicke stehen und musterte
das schmale, nur mit den notdürftigsten Gerätschaften versehene,
mit weißem Kalk beworfene Gemach, das sein spärliches Licht
durch ein hoch angebrachtes, vergittertes Fenster erhielt. Von
der mit einem Slrohsack und einer wollenen Decke versehenen
Bettstatt sprang eine geschmeidige Gestalt in die Höhe und mit
dem Tone höchster Ueberraschung rief Leonardos wohllautende
Stimme: „Herr Graf Tannhausen. Sie kommen zu mir?!"

„Mit diesem Titel hätte ich auch Sie anzureden", erwiderte
Bernhard, „wenn ich nicht einen andern für Dich hätte. Bruder,
mein Bruder!" —und er breitete die Arme ans, aber Leonardo
wich zurück.

„Sie wissen?" fragte er mehr betroffen als erfreut.
„Alles, alles!" entgegnete Bernhard. „Noch an demselben

Abend, nachdem Du bei unserm Vater gewesen, nachdem ich
Unglücklicher, nicht wissend was ich tat, Dich dingfest gemacht
und hierbergebracht batte, hat mir der Vater alles erzählt.
O Leonardo, trage es mir nicht nach. Ich konnte ja nicht ahnen,
daß wir Kinder eines Vaters waren. Verzeih mir, verzeih mir!"
Abermals breitete er die Arme aus. Jetzt sank Leonardo
hinein und einige Minuten lang hielten sich die Brüder schweigend
umschlungen.



1 Nus unfern liriken Flügel in der Gegend nördlich
von Nolion hatten unsere Vortrupp «» gegen überlegene
feindliche Streitkräfte einen Misserfolg und waren am
Vormittag gezwungen , etwas zurückzngchen. Als indessen
neue Kräfte hinzugekommen waren , nahmen die Vor-
triwven den Kampf wieder aus. Die Schlacht in dieser
Gegend nimmt einen besonders heftige » Charakter an.

2 . Im Zentrum hat sich nichts neues ereignet.
3 . Auf unser»! rechten Flügel dauert der Kampf fort.

Aus den Höhen der Maas konnten deutsche Streitkräfte
bis St . Mihiel vorriicken, sie vermochten aber nicht, die
Maas zu überschreiten.

Die Franzosen müssen also zngebcn, daß sie gegen
den rechten deutschen Flügel bei Noyon, wo sie immer
von neuem Umklammerungsversuche gemacht haben, nicht
nur nichts ausrichten konnten, sondern eine Niederlage
erlitten haben, die die bevorstehende Entscheidung auch
dort in für uns günstigem Sinne beeinflussen muß. Daß
im Zentrum keine besonderen Vorgänge zu verzeichnen
waren , stimmt mit den Mitteilungen des deutschen Eeneral-
stabes überein. Dagegen ist der letzte Teil des sranzösischen
Communiques stark geschminkt. Daß die Deutschen bis
St . Mihiel vorrückten, geben die Franzosen zu, leugnen
aber hartnäckig, daß die Deutschen auch die Maas über¬
schritten haben. Sie müßten sonst dem auf seine Sperr-
fortkette fest vertrauenden Volk die Trauerbotschaft ver¬
künden, daß das Sperrfort Camp des Romains gefallen
ist. Wir wissen aber, daß es unserer schweren Artillerie
unterlegen ist, daß die Sperrfortkette durchbrochen wurde
und unsere braven Bayern auf dem jenseitigen Maasuser
stehen. Es geht rüstig vorwärts.

*

Der Durchbruch der Sperrfortshette.
(Von unserem militärischen  M i t a r b e i t e r.)

r Der Fortgang der Operationen auf unserem äußersten
rechten Flügel bei Noyon hat zu neuen Kämpfen geführt.
Die französische Angriffsbewegung scheint dort einen letzten
Versuch gemacht zu haben, die deutsche Stellung zu durch¬
brechen. Ob eine weitere Meldung , die von der „Times"
verbreitet wird , mit diesen französischen Durchbruchs¬
versuchen in Beziehung steht, ist nicht klar ersichtlich, aber
nicht unwahrscheinlich. Eine Abteilung deutscher Ulanen
hat^ Bet_ Miraumont zwischen Amiens und Arras die
Brücke über den kleinen Fluß Ancre, einen Nebenfluß der
Somme , gesprengt. Durch diese Sprengung wird die
Straße von Amiens nach Lille und weiter auch die nach
Osten von dieser abzweigende Straße nach Cambrai für
Transporte und Kolonnen, vorübergehend wenigstens, un¬
brauchbar. In Amiens stehende feindliche Truppen — ob
bort Franzosen oder Engländer sich befinden, ist nicht be¬
kannt geworden — sind dadurch behindert, an einem Um-
faffungsmanöver gegen unseren rechten Flügel sich zu be¬
teiligen.

Daß der französische Druck gegen diesen Flügel sich
plötzlich wieder verstärkt hat, dürfte wohl auf die Vor¬
gänge auf unserem linken Flügel zurückzuführen sein. Das
deutsche Hauptquartier konnte am 25. September abends
Mitteilen:
,, Als erstes der Sperrforts südlich Verdun ist heute
fr Camp des Romains bei St . Mihiel gefallen. Das
h bayerische Regiment von der Tann hat auf dem Fori
U die deutsche Fahne gehißt, und unsere Truppen haben
p. dort die Maas überschritten.
" Diese erfreuliche Nachricht zeigt, daß die Lage bei
Verdun sich ständig weiter zu unseren Gunsten entwickelt.
Der französischen Heeresleitung kann die Gefahr , die
ihren rechten Flügel bedroht, nicht entgangen sein, deshalb
hat sie noch im letzten Augenblick alle Kraft darangesetzt,
bei Noyon auf ihrem linken Flügel Erfolge zu erringen.
Es ist ihr nicht geglückt. Und nun wird sich bald die
Wirkung des Durchbruchs der Sperrkette Verdun aus
den rechten französischen Flügel in ihrer ganzen Wucht
zeigen.
& Die Franzosen hatten es sich so hübsch einfach gedacht,
durch eine Kette von Befestigungen jeden Angriff von der
deutschen Grenze her unmöglich zu machen. Die Abhänge
der Maas -Berge — der Fluß bildet schon an und für sich
eine natürliche strategische Grenze Frankreichs — sind zu
Befestigungen mit Panzer und Beton ausgebaut worden.
All die kleinen Waldtäler , die von diesem Höhenzug in
die fruchtbare Ebene von Woevre führen, sind durch
Sperrsestungen geschützt. Auf den Höhen des Waldes er¬
heben sich weitere Befestigungen, und die nach Westen in
das Tal der Maas führenden Einschnitte werden zwischen
Verdun und St . Mihiel durch die Forts Genicourt,
Troyon , Les Paroches und das alte Römerlager (Oamx
des Romains) unweit der letztgenannten Stadt gesperrt,
x So türmt sich vor der Maas ein durch Menschenwerk
noch befestigter natürlicher Wall, dessen nördlicher Pfosten
die Festung Verdun ist. Die von Conflans über Etain in
die Festung führende Bahn muß diesen Wall in einem
Tunnel durchdringen, der durch die Forts von Tavannes
geschützt ist. Der Mitte des Walles vorgelagert sind die
Befestigungen von Fresnes -en-Woevre. Bahnen zum
Durchqueren der Maas -Berge gibt es nicht. Der einzige,
für größere Truppenmassen brauchbare Weg ist der im
Süden gelegene Engpaß von Spada , der aber ebenfalls
stark befestigt ist. Nur selten trifft man im Wald ein
Dorf oder rauchende Meiler . Zu jeder Seite der an sich
schon breiten Waldstraßen zieht sich ein hundert Meter
breiter baumloser Wiesenstreifen dahin. Man hat den
Wald gerodet, um den Anmarsch feindlicher Kolonnen auf
diesem breiten Wege leichter zu bemerken und ihnen mit
Maschinengewehren entgegentreten zu können. Anderseits
rieben sich oft auer über diese breiten Straken arimn

„Du kommst zu mir, zu dem Zirkusreiter, dem Vagabunden?!'
begann Leonardo.

.Neune Dich nicht so!" gebot Bernhard.

.Ich bin schlinimer als das —"
„Du bist mein Bruder, Du bist der Sohn meines Vaters.

Du bist der erstgeborene Graf Tannbauseu", unterbrach ihr
Bernhard.

Leonardo schüttelte schmerzlich den Kopf und entgegnete:
„Das bin ich nicht, das ist verwirkt."

„Nicht durch Deine Schuld."
„Gleichviel, ich bin der Verbrecher, der einer schimpflicher

Strafe entgegengebt."
„Durch meine Schuld!" seufzte Bernhard, „o, das verwinde

ich nie. nie! Doch laß uns überlegen, wie wir gntmachen,
wie wir Dich am schnellsten aus diesem unseligen Aufentbalt
befreien können." Er ließ seine Augen in der kahlen, un¬
wirtlichen Zelle umbcrschweifeuund schanderle. Graf Tannhanse,i
der Sobu des reichsten Grundbesitzers viele Meilen in der Runde,
in diesem Elend!

(Fortsetzung folgt.)

Baumschläge. ' Sie sollen die sranzösischen Verteidiger
schützen und deren Kreuz- und Quermärsche verbergen.
Der ganze Höhenzug ist von strategischen Straßen durch¬
schnitten, und wo man dunkle Tannen und lichten Laub¬
wald sieht, ist dieser oft nur gepflanzt, um starke Be¬
festigungswerke dem Auge Unberufener zu verhüllen.
Den rückwärtigen Stützpunkt dieser Sperrfortskette bildet
die Militärstadt St . Mihiel im Tal der Maas , ein 10 MO
Einwohner zählender unbedeutender Ort , dessen Höhen
aber von dem sogenannten „Römerlager " gekrönt werden.
St . Mihiel birgt wohl schon in Friedenszeiten mehr
Militär als Einwohner . Von hier ab wird das Tal der
Maas , das bisher durch die Forts Sorcy , Commercy und
Lionville geschützt war , breiter.

Die deutschen schweren Geschütze haben das „Römer¬
lager ", das Sperrfort Camp des Romains bereits nieder¬
gekämpft. Deutsche Soldaten haben bei dem nur andert¬
halb Kilometer davon im Maastale belegenen Orte
Beslöe die große Maasbrücke überschritten. Die Vor¬
truppen der Armee des bayerischen Kronprinzen Rupprecht
stehen auf dem jenseitigen Maasufer , im Rücken der
französischen Stellung . Unsere schwere Artillerie hat in
der kurzen Zeit vom 23. bis zum 25. September das
starke Fort Camp des Romains niedergekümpft, es ist
deshalb mit Sicherheit anznnehmen, daß auch die zur
gleichen Zeit unter Feuer genommenen Forts Les Paroches
und Lionville sich nicht mehr lange halten werden. Die
Sperre ist durchbrochen, die Bresche in der Fortslinie
wird von Tag zu Tag breiter werden. Der rechte fran¬
zösische Flügel schwebt in höchster Gefahr . Wenn die
Franzosen es nicht noch versuchen, sich durch einen
schleunigen Rückzug zu retten, so dürften sie jetzt in einen
Kampf auf der ganzen Linie verwickelt werden, der für
sie vernichtend werden muß.

*
Berlin , 27. Sept . (W. B .) Der Rückblick auf die

Lage im Westen  kann , wie die „Kreuzzeitung"
schreibt, für die vergangene Woche wesentliche Fort¬
schritte verzeick)nen . Jeder Tag hat unsere Stellung
mehr und mehr verbessert . Selbst von gegnerischer
Seite , namentlich von 7§ngland , ist dies anerkannt
worden , und zwar hat man dabei sowohl auf die
Stärke unserer V er s cha n z u n g e n wie auch auf das
überlegene Feuer der deutschen Artillerie  hinge¬
wiesen . Es wird der Welt nunmehr klar geworden
sein, daß bei der vielbesprochenen und von ängstlichen
Gemütern beklagten Zurücknahme unseres rechten
Flügels es sich um wohlbegründete und erfolgreiche
strategische Bemühungen gehandelt habe , die lediglich
das Ziel im Auge hatten , eine starke Stellung gegen¬
über Durchbruchsversuchen und Umfassungsmanövern
auszuwählen.

Zu der letzten Meldung vom Kriegsschauplatz aus
dem Hauptquartier heißt es in dem „Lok.-Anz ." : Die
hartnäckigen , fast verzweifelten Versuche der Franzosen,
unserer rechten Flügel  noch in letzter Stunde zu
werfen , scheiterten trotz der weiteren Umgehung in der
Richtung Bapaume an dem Widerstand schwächerer
Truppen . Daraus könnte man den Schluß ziehen , daß
es der französischen Regierung ernster mit diesem Vor¬
stoß war , als den französischen Truppen , die vielleicht
die Nutzlosigkeit ihrer ständigen Angriffe
einsehen . Im Z e n t r u m sind unsererseits Fortschritte
zu verzeichnen . Tie wichtigste Meldung ist jedoch die,
daß die südlich der genommenen Sperrforts  ange¬
griffenen Forts ihr Feuer ein stellten,  damit ist
die für uns so wünschenswerte weitere Lücke in dem
Sperrfortgürtel gegeben und wir befinden uns bereits
in einem Artilleriekampfe mit den auf der westlichen
Maas uns entgegengestellten Truppen . Die Tatsache,
daß dort gekämpft wird , genügt vollständig , um uns
und wahrscheinlich auch die Franzosen davon zu über¬
zeugen , daß ihre Stellung auf dem rechten Flügel mit
jedem Augenblick unhaltbarer wird . Wir können in der
Tat die Hoffnung haben , daß die Stunde des A b -
zuges der großen französischen Armee  nicht
mehr ferne ist. Der Abzug wird ein blutiger werden.

*

Berlin , 27. Sept . (Pridattelegramm .) Zur Ver¬
nichtung der drei Kreuzer  der „Cressh"-Klasse
durch das deutsche Unterseeboot „U 9" melden die
heutigen Abendblätter:

Am Morgen des 22. September in der Frühe befand
sich „U 9" 20 Seemeilen nordwestlich von H o e k van
Holland  mit annähernd südwestlichem Kurs
dampfend . Die See war ruhig , das Wetter klar , zum
Teil neblig . Gegen 6 Uhr sichtete man von dem „U 9"
aus drei große feindliche Kreuzer , die, bei weiten
Schifssabständen in Dwarslinie neben einander fahrend,
sich in entgegengesetzter Richtung näherten . „U 9"
beschloß, zuerst den in der Mitte fahrenden der drei
Kreuzer anzugreifen . Das Boot führte seine Absicht
aus und brachte dem Kreuzer — es war die „Aboukir"
— einen tätlichen Torpedotreffer bei . Ter Kreuzer
sank in wenigen Minuten . Als nun die beiden anderen
Kreuzer nach der Stelle dampften , wo die „Aboukir"
gesunken war , machte „U 9" einen erfolgreichen Tor-
pedoangrifs auf „Hogue ". Diese verschwand nach kurzer
Zeit in den Fluten . Nun wandte sich „U 9" gegen
„Cressh ". Beinahe unmittelbar nach dem Torpedo-
schuß kenterte „Cressh ", schwamm eine Weile kieloben
und sank dann . Das ganze Gefecht dauerte , vom ersten
Torpedoschuß bis zum letzten, ungefähr eine Stunde.
Von den englischen Kreuzern wurde kein einziger Schuß
abgegeben . Die Angaben der britischen Presse , in der
Nähe des Gesechtsortes hätten sich „Begleitschiffe"
deutscher Unterseeboote befunden , noch dazu unter
holländischer Flagge , sind ebenso unwahr , wie die Er¬
zählungen überlebender Engländer , die Kreuzer seien
von mehreren deutschen Unterseebooten angegriffen
worden und hätten durch Geschützfeuer mehrere von
ihnen vernichtet . Tatsächlich war nur „U 9" dort.
Nach dem Sinken der „Cressh " fanden sich mehrere
britische Kreuzer , Torpedofahrzeuge usw. an der Stelle
ein und einzelne Torpedobootzerstörer verfolgten das
Unterseeboot . Noch am Abend des 22. September , nicht
weit von Terschellingbank wurde „U 9" von Zerstörern
gejagt . Mit Einbruch der Dunkelheit gelang es „U 9",
außer Sicht der Torpedosahrzeuge zu laufen . Am

folgenden Tage langte das Boot mit der
lg unversehrt im heimisches *

i
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krönten Besatzung

WTB. , , 9i*t< jmFaule Ausreden. ,
Bordeaux, 26. Sept . Eine an,tJK \ ?t

klärte, daß die in Longwy gefundenen, vom »- ' jjif E
abgebildeten Patronen ausschließlich für Scheiben^ hKi»», ^
der Vereinigungen für die militärische Vorbereit r v \
gewesen seien, wie schon aus der Aufschrtft hett ^ -H
diese Vereinigungen zumeist nur notdürftig ausge ..E(# ^ m
stünde besäßen, ch hätten ihnen an der Smtz-
Patronen zur Verfügung gestellt werden mmstti,
Anfangsgeschwindigkeit vermindert und verhinder
das Geschoß am Ziel die allzu dünne Sicherung £.flinalN

olche Patronen würden in der Armee. nutz ^ c>n C ^ -
Schießübungen verwandt. Man habe nieina-
dacht, sie im Krieg zu verwenden, da sie die Au ^ ^
ballistischen Eigenschaften des französischen®eWC Iä] 111';,
lieh machten. (Notiz des Wolffbureau: Es »- 11
bleiben, ob diese Angaben richtig sind, denn
zutreffen sollten, können sie die schweren

—■ - ‘ * miiLi/v ' v ^ iwincKt ^
die

Zweck bestimmt waren , kommt garnicht in
Öie ‘ " " " {

sebst̂ r «l

Vorwitts-' .J' teij jĵ .
Recht gegen die französische Armee erhoben s x-
Weise entkräften. Die Frage ob die Dum^ ^ nilfrunserer Feinde etwa ursprünglich für

Betrag
über der erwiesenen Tatsache, daß sie zu
auf den Schlachtfeldern gefunden und im i- . „ w>- ^ .
verwandt wurden An diese Tatsache allem b t jifl lt, Ider

unbefangener Weise ein Urteil bilden wiü,̂ ^ sjßerti^ ''
zu holten. Von ihr muß jedermann ausgehen, ^ jjfiwj ^
führung unserer
entspricht.)

Gegner den Geboten der V in'He*■

r b -r ^ et,
Vorige Woche ging das Gerückt in ^ eursÄ ij 'jjt

üraermeister Mar sei auf Befehl des Gou^

Der Herr Bürgermeister von Brüffol-

Bürgermeister Max sei auf Befehl
haftet worden und habe als Gefangener
verschickt werden sollen. ,

Nun stellt sich heraus — so schreibt die Kreits
- daß Max selbst in einem der üppigsteni* ' t
Stadt dm genauen Hergang seiner Ver

*« l? »

4
.< &

hat, allerdings unter sorgfältiger Schonung
vollen Persönlichkeit. Da er selbst die Sach p Z «kj

:t§.

hat, die man an maßgebender deutscher Steu
für Max nicht hatte veröffentlichen wollen, @c6elTn
Grund mehr für uns vor, aus der Sacke Ä
zu machen.

Diesmal
it»!

_ . Abbitte «AlA ‘jgj
Besserung versprochen, vor der Verschickunĝncm ^

ist er, nachdem er

bewahrt geblieben. Er weiß aber,, daß er {jat,
seiner Mitbürger Interesse die besien Grün ^
zweiten Verhaftung , sich nicht wieder au- zm

5 . M . S. Emden.
Die außerordeniliche Anerkennung der L "giiiitdi

»> )ff,

(fit

«SK - L fc:
Kaien des Kreuzers Emden kommt in folgcnd-lt ^ Df»*'
zum Ausdruck. Die Times sagt: Ter M Ka»»*
Kreuzers verdiene Anerkennung, weil Offiziere»»' . j,ct sjuj

Zich selbstverständlich darüber klar .. ..
früher oder später aufgespürt und zusamwcnĝ n^ <pt .j
würde: ein Enlkommen sei einfach unmöglich. Bei

~ .. . MD»" ,1
■ WJ»

1»1£,Stfllti’1
schreibt: Emden hatte eine erfolgrctcöe f5aÖr gg[ t bfi»"s,:!
bewies, daß sie aus tapfer« Männern bestehv
die bei der Fahrt gezeigte Sporiknhnheit̂ „
von Herzen wünschen, daß das Schiff bald g-

Dom Hilfskreuzer Kaiser Wilhelm»e' tt  jj
b» & * * *

S'

K
z

Nach dem Posener Tageblatt ist
Wilhelm der Große seinerzeit nicht, wie die

HigM --
nach ber

hatten, von dem englischen Kreuzer
gebohrt, sondern vom Kommandanten
der gesamten Munition gesprengt worden

De»

Türkische Matrosen gegen gepiŵ ij
Konstantinopel , &>• gfje ^ e»

Das Blatt „Sabah " schreibt: Die eng" '
hatte einige Dampfer der Khedivial-Luu ^ z» ;t if
geschickt, um von dort Truppen nach ge»̂ a».
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‘Bordverbiete. Die Matrosen sind an
„Saidieh " in Konstantinopel eingetroliel-
glückwünscht sie zu ihrer Haltung.

ert-n.
i1

portieren . Die zur Bemannung dieser
türkischen Matrosen , 180 an der Zabl , '7,1 mn, W',
gesichts dieses Auftrages länger Dienst S
ihre ntfnmnmfrfip und cm

\fa
i/'tßX%

Verschiedene Meldungen.
Köln. .Nach einm

tl; m ö‘„,iZeitung hat die rumänische Regierung, »m
verbot und zwar für sämtliche Getreiden englif®

Köln, 26. Sept. Die Nachricht, es ä» /
über Köln erschienen, um die Kölner Luw Ko» „
toteren, ist nach einer Erklärung deS K
erfunden. ^ ,nCWt

Berlin , 27. Sept . (W. 83.) In eM i«
von Herrings im „Lokalanzeiger " ^ - .alle ^
Kosaken die österreichische  H - ein- j
die Teufel fürchten und sich säst nt-
mit ihr einlassen . ,

Berlin , 27. Sept . (W. B .) Dall » jM
seine Versprechungen an
nimmt,  wird von der „Neuen jO &uu!»1'
russischen Blättern entnommen . ^  Schbnw ^ tt-!!̂ »
begründet , daß in der Lemberge ,,a - .«>»̂
Schützen auf österreichischer Seite Q

Berlin , 27. Sept . (W. » •) n% V “
Offizieren  beginnt in Eng la
Nach der „Times " sind in einem
3000 Offizieren 1100 gefallen tli^ 4nen . fplŝ K

WTB . Hamburg , 25. « ep-. ' ntitw
„Hamburger Korrespondent"
ihm zur Verfügung gestellten Brr SK1

1V1

v. Sols an den Direktor der d̂eutscĥ ^ tt
Plantagengesellschaft in den
Daß das Geschick Samoas &
geht , brauche ich nicht zu Perle
besser als Sie , wie sehr mrr

0'
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,l«ob unter unseren deutschen Kolonien , im
stijt ^ meyr denn zehnjährigen Gouverneur-
«it„t n§  Herz gewachsen ist . War es mir doch

«t diesem viel umstrittenen , von drei
begehrten Jnselreich die deutsche Flagge

WLfr a.4 Un° habe ich doch, wie auch Sie , und eine
^ ^  Ihnen , die besten Jahre meines Lebens

jj  baran gewendet , auf der Insel Frieden
■■0 ^ Ver 6 ^ordnete Verwaltung einzuführen und

,! 'luorin gesunden wirtschaftlichen Entwickelung
K^ . ?EN. Und jetzt , da nach jahrelanger , müh-
Vniffi )as  Feld bestellt und die Zeit der Ernte

t ^ tettbe sie von schnöden , wehrlose Ansiedler
ij . Eindringlingen eingeheimst werden.

^ %if ft ^rd das Geschick unserer Kolonien nicht
Eur ^ Südsee , sondern auf den Schlacht-

'jf % ,, „?bas entschieden , und bei den bisherigen
"" itI ^ brtJ eCer  Waffen hege ich das felsenfeste Ver-

gelingen wird , auch unsere

ra"

,en"“ft
es uns

^ ^ ^ inde , die Engländer , niederzuringen.
Ewe schwere Aufgabe , viel schwerer als es

^ ^eil unserer Landsleute denkt , der das
nur vom Hörensagen kennt , und

gerechtem Zorn über sein bisherigesAt  tote! b°njSK
Die

! 'l?LI .? Eltteich
ger
bte
zlai
t d

«ee und unsere Kommandierenden fertig.
»m? I’f Seoen x- Utt̂ ere  junge , zahlenmäßig unterlegene
E inötiQfr, Die llrößte Seemacht unserer Zeit , die es
ch' außer dem französischen Verbündeten

Brille ansieht . Die militärischen
en ^ ?^ unds zu Lande brauchen wir nicht

l)iit den Künsten Kitcheners und Frenchs

fy ind; .^ ranzuziehcu . Es
ungleichen Kampf mehr zu erwarten

&v
/ y

i
'itii

t« heranzuziehen . Es möchte vermessen
,||E t 'nfp 611
^er „juche Schädigung des englischen Gegners.

j(F
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m
„ jF
111J
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cht auch Nelson bei Trafalgar gegen eine
, nng9e1le 9t ? Das Beispiel unserer Feinde be-
Netig ^ den kühnsten Hoffnungen , denn Groß-
„der r. . ästige , schon erschüttert durch unsere
tUh.,J we Truppen , wird jede Schlappe zur See

:n >ü >en. Denn Englands Macht über die ihm
. ^ blkerschaften liegt in dem Glauben an

K>u ^ Eit des Mutterlandes . Trotz alledem
beiej ^ bleiben und auf der Hut sein . Denn

Schwächling Englands dürfen wir die
? !«n Kriegführung eigentümlichen , den

^.. arisch er Bereitschaft ersetzenden Mittel
> Eu> So verwerflich und hinterlistig die

mit denen England unseren Handel
bekämpft , so sind es doch Waffen,

^ uhkeit unseren gefährlichen Haubitzen
ilL ®wem Hamburger brauche ich diese Ge-
ü Re ä.!1 beschreiben . Sie , mein lieber Herr

fühleir sie am eigenen Leibe , und mit
Uterkeit . Tenn mit Ihnen und Ihren

f*iis
ftitff!
){1ilir ich mich in dem ehrlichen Geständnis
,\A VS ue« Engländern Die srrupeno,e ise=
Mk»i. Jf niJj 16  seit dem 4. August der Welt zeigen,
A  ff ^ Er zugetraut haben . Klagen nützt aber

&r<# , js^v auch gegen diese Mittel kämpfen
r - “ . * — » •-;5

>rd-

W‘M
9t

h)
ij1{8 unseren kontinentalen Feinden um

geht der Kampf mit England um
Y% tto e' und die darf bei den opferfreudigen
C iu nfi* r nuferes Volkes nicht zu klein sein.

I^ lh ^ gjst unsere Kolonien wiederhaben . Was
J :v ist Friedensschluß erhofft wird und
" ch^ >t. ' '/rüber wollen wir uns etwas später

oirt Standpunkt meines Ressorts aus

ib-t-
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den Engländern die skrupellose Ge-

e durchhalten nach beiden Seiten , mili-
. . /tschaftlich , bis wir Ruhe und Sicherheit

N ein Jahrhundert erstritten haben.

u îr aber nicht verübeln , wenn ich jetzt
h^ge , die Friedenspalme für ein

- .„ä jyjj Pg?uand in Afrika zu pflanzen . 'Da ge-
! pe>> ? i^ En gut . Und Samoa , lieber Herr
» CTe f,!;3 bedacht sein und mich dafür eiusetzen

(5 be! „- Insel wieder mit dem deutschen
kJ . ^ igt zu sehen , des seien Sie unbesorgt.

H ^ Nbê^ b 26 . Sept . Das Zeppelinluftschiff,
übeikr̂ ^ En, hat anscheinend die ganze Provinz

ImowSwi  VlftA *« icXrA+f n 1*Ct a*-v*
lu . .
#. n°betu. unx“ wurde über Kortryk , Sotteghem,

^ ° Geerardsbergen gesehen.
Q"te au (W . B . Nichtamtlich .) Das Reu-

/rika „udet : Lüoeritzbucht ist am 19 . Septemberw
Mchen Truppen besetzt worden . Die deutsche

September zurückgezogen, indem
SXv Êrflörte Die Deutschen haben bei der

Ê tzbucht auch die Funkenstalion zerstört.

ri.
*\\\

ß von Preußen erkrankt.
Ik m ®erlin , Schloß Bellevue, 26. Sept.
/ / „Effing gestern abend Herrn v. Waldow

^rbf,^ rief ^ EMahlirn Herr 0. Waldow über¬
^t -n.

Jqt
Seiner Majestät des Kaisers mit

biê /^ 9^udfrischen Natur des Prinzen ist
j/ili ^ jkiliol̂ ^ ^ üEln sich bald wieder kräftigen

» rS ° l9en  surückbleiben.
' t°n't.ber A !e§ramm genannte Herr v. Waldow

leî r̂ ^E.ußen hat nach hier eingegangener
iH gu ^ Egiwent verlassen und sich in ärzt-

nVe® begeben müssen. Der Prinz hat
L ^na,!!„Eranstrengung im Gefecht eine akute

HA h.. ?EN, die unbedingt Rübeunbedingt Rübe und Pflege

vee,,f,Esbriug°r der Kaiserlichen Nachrichten,
Uk/ "Üche Kammerherr und Kommendator

Genosteuschaft des Johanniter-
/ / / {iS Majoratsherr auf Königswalde,
"b°!>Estitî ENstein im Kreise Oststernberg (Neu-

'bnkv̂ EÜler d. N . a . D . und stand früher

’̂ iebeem̂ e7 eSS)? ~!Cbr0,lih
Zische» qAvf bem französischen Kriegsschauplatz

Waffen bei einzelnen Kämpfen Erfolae.

lm aügeweiüen bleibt die Kriegslage b'ei dem eingetretenen
Stellungskrieg unverändert . — Der deutsche Kreuzer
„Emden " wirft beim Vorüberfvhren einige Granaten in die
Stadt Madras in Englisch -Jndien und setzt mehrere grobe
Petroleumbehälter in Brand.

28. September . Aus Regierungskreisen zu Sofia wird
mitgeteilt , daß die bisherigen serbischen Verluste an Toten,
Verwundeten und Kranken über 60 000 Mann betragen . —
Frankreich sucht in Italien Freiwillige anwerben zu lassen.

23. September . Weitere Kämpfe auf dem rechten
Flügel der deutschen Armee in Frankreich . Deutsche Ulanen
sprengen die Brücke über den Fluß Ancre bei Miraumont
zwischen Amiens und Arras . — Das Sperrfort Camp des
Romains bei St . Mihiel fällt in deutsche Hände und die
Unfern überschreiten die Maas . Damit ist die französische
Sperrfortlinie zwischen Verdun und Toul durchbrochen.

26. September . Vom franzöfischen Generalstab wird
zugegeben, daß seine Truppen bei Noyon eine Niederlage
erlitten, womit der französische Umklammerungsversuch
unseres rechten Flügels gescheitert ist. — Englisch-australische
Streitkräfte besetzen Friedrich-Wilbelms-Hafen. den Sitz der
Regierung von Deutsch-Neuguinea.

poUtifcbe Rundfchau.
Deutsches Reich.

+ Durch rechtzeitig abgesandte aber verspätet ein-
gegangene Zeichnungen auf die Kriegsanleihen hat sich
das Resultat noch um rund 70 Millionen Mark erhöht.
Reichsanleihe 3 121001 300 Mark , darunter mit Schuld¬
bucheintragungen und Sperre bis 15. April 1915:
1 198 987 700 Mark, Reichsschatzanweisungen1339 727 600
Mark , zusammen : 4 46 « 728 90 « Mark . Unter den
Zeichnungen auf Schatzanweisungen befinden sich 582,9 Mil¬
lionen Mark Wahlzeichnungen , deren Zeichner für den
Fall der Überzeichnung der Schatzanweisungen erklärt
haben , daß sie bereit seien, sich statt derselben auch Reichs¬
anleihe zuteilen zu lassen . Die Zeichnung ist nunmehr
geschloffen und sind vorstehende Ziffern daher als end¬
gültig zu betrachten.

■5- Die feierliche Einführung des neuen Erzbischofs
von Posen und Gnesen gestaltete sich am Donnerstag zu
einem eindrucksvollen Akt, an dem alle Behörden und die
Bevölkerung Posens teilnahmen . Im Dom verlas Dom¬
herr Dr . Dalbor von der Kanzel in lateinischer , polnischer
und deutscher Sprache die Ernennungsurkunde . Darauf
erfolgte die Huldigung durch das Domkapitel und die
Geistlichkeit . Von den Behörden waren u . a. vertreten:
der Oberpräsident der Provinz Exzellenz v. Eisenhart-
Rothe , der Gouverneur von Posen , Generalleutnant
v. Koch, Oberbürgermeister Geheimer Negierungsrat Dr.
Wilms , Polizeipräsident 0. d. Knesebeck. Das Herren¬
hausmitglied v. Chlapowski sprach im Namen der polnischen
Abgeordneten , der Präbendar Gramse von der Franziskaner¬
kirche im Namen der deutschen Katholiken . — Der neue
Erzbischof hat für wohltätige Zwecke 3000 Mark gestiftet,
wovon 750 Mark für das Rote Kreuz und 750 Mark für
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen bestimmt
sind. Eine weitere Feier und ein Festessen fanden wegen
der Kriegszeit nicht statt . Auf das Glückwunschtelegramm
des Reichskanzlers sandte der Erzbischof eine Dankdepesche,
in der der Kirchenfürst sagt , er sei des ernsten Augenblicks
wohlbewußt , in dem er sein Amt übernehme . Unter Gottes
Beistand werde er sich bemühen , das in ihn gesetzte aller¬
höchste Vertrauen zu rechtfertigen,

i + Durch die ausländische Presse wurden allerlei Ge¬
rüchte verbreitet , die von einem Vorgehen des Papstes bei
Kaiser Wilhelm wegen der LTathedrale von Reims er¬
zählten . Dazu wird einem großen westdeutschen Blatt
von maßgebender Stelle aus Berlin gemeldet : „Die aus
französischer Quelle verbreitete Nachricht , der Papst habe
hei Kaiser Wilhelm oder der deutschen Regierung Ver¬
wahrung wegen der Beschädigung der Kathedrale von
Reims eingelegt , ist unzutreffend . Nichtig ist, daß durch
den Gesandten Preußens bei der Kurie der Papst über
den wirklichen Sachverhalt unterrichtet worden ist und
sich über die erhaltene Aufklärung befriedigt  geäußert
hat/

+ Der preußische Justizmini ster hat verfügt , daß
Ehefrauen von Ktriegsteilnehmern nicht zum Verlassen
der Wohnung gezwungen werden können , falls sie den
Mietvertrag mit unterzeichnet haben , selbst wenn ein Urteil
gegen die Ehefrau allein  vorliegt . . Wolfis Tel . Bureau"
meldet amtlich:

Der Justizminister hat folgende allgemeine Verfügung
betreffend das Gerichtsvollzieherwesen erlassen : Zur .Her¬
beiführung eines einheitlichen Verfahrens bei der Voll¬
streckung von Räumungsurteilen , die auf Grund eines von
einem Kriegsteilnehmer und seiner Ehefrau gemeinschaft¬
lich geschloffenen Mietsvertrages erlassen sind oder werden,
bestimme ich, daß die Gerichtsvollzieher die Vollstreckung
eines solchen Urteils — unbeschadet der auf Erinnerung
des Gläubigers ergehenden Entscheidung des Voll¬
streckungsgerichts — abzulehnen  haben , falls sich das
Urteil gegen die Ehefrau allein richtet.

+ Zur Unterstützung der Familien zmn Kriegsdienst
eingezogener Auslandsdcutschcr hat die Regierung
Schritte unternommen . Die deutschen Vertretungsbehörden,
Konsulate usw . im Auslande sind, soweit es mit Rücksicht
auf die kriegerischen Ereignisse möglich gewesen ist, ange¬
wiesen worden , die im Auslande zurückgebliebenen Familien
der in den deutschen Heeresdienst eingetretenen Mann¬
schaften nach Maßgabe des Bedürfnisses zu unterstützen.
Das Kriegsministerium hat Fürsorge getroffen , daß den
zuständigen Konsulaten unverzüglich Bescheinigungen über
die Einstellung solcher Mannschaften übersandt werden.

-fr Aus Newyork kommt durch das „Reutersche Bureau"
eine Meldung , in der von der Absicht Deutschlands , den
Krieg bis zum siegreiche » Ende durchzufechten , die
Rede ist. Die Nachricht lautet : . Eine Berliner Meldung,
die über die Funkenstation in Sapville eingetroffen ist
und wahrscheinlich inspiriert ist, besagt , daß angesichts der
ungeheuren von Deutschland gebrachten Opfer Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg und Generalstabschef v. Moltke
einem Frieden erst dann zustimmen könnten , wenn
Deutschlands Lage für die Zukunft völlig unangreifbar
gemacht worden sei. Diese Ansicht sei in Deutschland all¬
gemein ." Ob das sattsam bekannte Reutersche Bureau
diesmal ausnahmsweise etwas Tatsächliches berichtet , läßt
sich nicht sogleich beurteilen , jedenfalls ist die Wendung,
daß jeder Deutsche  nur den Frieden nach vollständigem
Niederschlagen seiner Feinde will , durchaus richtig.

-fr Zur Aufklärungsarbeit in Amerika gegen den
englisch -französischen Lügenfeldzug hat das Reichsamt
des Auswärtigen den Profeffor der Philosophie an der
Breslauer Universität Eugen Kühnemann nach den Ber¬
einigten Staaten entsandt . Profeffor Kühnemann , der
bereits in Amerika eingetroffen ist, war mehreremal als
Austauschprofeffor in den Vereinigten Staaten.

Luxemburg.
4- Der deutsche Reichskanzler hatte Luxemburg voll¬

ständigen Ersatz aller Schädigungen zugesagt , die infolge
des Durchmarsches der deutschen Truppen entstanden sind.
Zum Zweck der Feststellung der Schäden hat die deutsche
Regierung in Luxemburg eine Zentralstelle geschaffen.
Jetzt hat die Reichsregierung zunächst einen Varsckmtz von
400 000 Mark der luxemburgischen Generalkaffe zugefuhrt
zur Bezahlung des entstandenen Schadens.

verdien.
« In unerhörter Weise werden die Deutschen in

Serbien von den Behörden behandelt . Aus Saloniki
wird darüber gemeldet , daß die Regierung in Neuserbien
besonders die deutschen Landwirte drangsaliert , die seit
Jahren in den ehemals türkischen Gebieten angesiedelt
sind, und die die einzigen Musterwirtschaften errichtet
haben . Die deutschen Ansiedler , die die serbische Staats¬
angehörigkeit nicht erwerben wollten , als diese Gebiete an
Serbien ' fielen , und die unter der türkischen Herrschaft
eine Sonderstellung einnahmen , werden jetzt von den
serbischen Behörden aufgefordert , das Land und ihre Be¬
sitzungen zu verlassen . Die Ausweisungen erfolgen in der
brutalsten Form und unter Drohungen . Die deutschen
Ansiedler schickten zunächst ihre Frauen und Kinder nach
Saloniki , die aber auf der Flucht ^ in Gewgheli von
serbischem Militär angehalten und belästigt wurden . Aus
Veranlassung des deutschen Generalkonsuls in Saloniki
begab sich ein Beamter des italienischen Konsulats nach
Gewgheli , dem die Befreiung der Frauen und Kinder
gelang . Die deutschen Ansiedler dürften ihr ganzes Hab
und Gut verlieren.

Italien.
X Auf der Suche . nach Stärkung seiner Wehrkraft

versucht Frankreich , in Italic » Soldaten anzuwerbcn.
Die italienische Regierung , welche erfahren hatte , daß an
der französisch-italienischen Grenze französische Werber
junge Italiener für den Heeresdienst in Frankreich an¬
werben , und daß viele junge Männer abwandern , traf
strenge Maßnahmen , um eine weitere Abwanderung zu
unterbinden . Die Landesgrenzen werden überwacht und
junge Leute in ihre Heimat zurückgeschickt, wenn sie ver¬
suchen, von den Werbern verlockt, über die Grenze zu den
französischen Fahnen zu gelangen.

Kmerilra.
X Überall , nicht allein in den Vereinigten Staaten,

werden Zeitungsstimmen laut , die unerschrocken die Lügen
der deutschfeindlichen Presse brandmarken und die Heuchelei
Englands ins rechte Licht setzen. Die „Newyorker
Staatszeitung " schreibt : „Die täglichen Klagen hier über
Greueltaten und die Barbarei von Deutschen sind von der
englischen Heuchelei diktiert . Wie steht es mit den
Greueltaten in eurem eigenen Hause ? Kehret vor der
eignen Tür , dann könnt ihr Heuchler die Barbarei andrer
kritisieren . Ist schon das Rot der Scham auf euren
Wangen vergangen über die Greuel und den Raub in der
Verwaltung der Newhaven Railroad Company ?" Und
das „Argentinische Wochenblatt " bringt einen Artikel,
überschrieben „Der Judas der germanischen Rasse ". Darin
wird ausgeführt , daß Englands Politik einen Schlag
gegen die menschliche Zivilisation bedeutet . Was England
getan hat , ist das äußerste . Sein Verrat an der weißen
Rasse muß gesühnt werden , sonst gibt es überhaupt keine
ausgleichende Gerechtigkeit mehr . Den Schandfleck , den
England jetzt auf sich geladen hat , wird es nie wieder
reinwaschen . Bisher haben die Engländer im Piraten¬
handwerk Glück gehabt . Aber was England getan hat,
bleibt an ihm hängen , lo lange es noch enaluche
Nation gibt. __

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 28. September.

In der am Samstag Abend stattgefundenen
Versammlung des hiesigen Radfahrervereins
wurden aus Bereiusmitteln 25 Mark für die Ostpreußen,
25 Mark für die Familien derjenigen Herborner , llie in
den Krieg gezogen sind , und außerdem 25 Mark für
die hiesige freiwillige Sanitätskolonne bewilligt.
Außerdem wurde beschlossen , denjenigen Mitgliedern
vom Verein , die ins Feld gezogen sind , in verschiedenen
Zeiträumen Liebesgaben , in Gestalt von Zigarren,
Tabak usw . zuzusenden . (Bravo ! — All Heil !)

(Auszug aus der Preuß . Verlustliste
Nr . 3 3.) Inf . - Regt. Nr. 88 . 2. Bataillon , Hanau.
8. Kompagnie . Musketier Heinrich Rink - Sechs-
Helden (Dillkreis ) leicht verwundet . I n f . - R e g t.
Nr . 118 Worms.  2 . Bataillon , 7. Kompagnie . Mus¬
ketier Wilhelm Winkel - Amdors (Dillkreis ) schwer
verwundet.

^ (Aus der Verlustliste  35 .) 42 . Jnfanterie-
Brig . Stab , Frankfurt a . M . Verwundet : 1 Unter¬
offizier , vermißt : 1 Mann . Ins . - Regt . Nr . 81
Frankfurt  a . M . (2. Batl .) Tot : 1 Offiziers 6 Unter¬
offiziere , 14 Mann , verwundet : 3 Offiziere , 14 Unter¬
offiziere , 134 Mann , vermißt : 6 Unteroffiziere , 37 Mann.
Landwehr - Jnf . - Regt . Nr . 81 Frankfurt  a M.
Tot : 10 Mann , verwundet : 1 Offizier , 7 Unteroffiziere,
13 Mann , vermißt : 4 Mann . Feld - Art . - Regt.
Nr . 23 Coblenz (1 . Bat .) verwundet : 5 Mann.
Pionier - Bataillon Nr . 8 Coblenz.  Tot : 1
Offizier , 1 Unteroffizier , 1 Mann , verwundet : 1 Unter¬
offizier , 19 Mann , vermißt : 7 Mann . Feldlazarett
Nr . 8 Coblenz.  Tot : 1 Mann.

Wie uns mitgeteilt wird , ist Herr Wilh . Schumann
Leutnant und Bataillons -Adjulant im Jnfanterie -Rogiment
Ncs 87 ein ^ Sohn des Herrn Metzgermeisters Friedrich
Schumann hier , mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet
worden.

^ Dem Hauptmann der Landwehr Ernst Ludwig
Faber aus Mari enberg,  der am 18. September
seinen Verletzungen erlag , wurde im Auftrag Seiner
Majestät des Kaisers und Königs am 21. September
für treue und aufopferungsvolle Dienste als Führer
der Etappen -Munitions -Kolonne 37 das Eiserne Kreuz
übersandt.

(Eine Kciegspostkarte des Roten Kreuzes.
Einer Anregung des Kaisers folgend , wird das Zentral¬
komitee des Roten Kreuzes Anfang Oktober eine Postkarte
in den Verkehr bringen . Sie gibt die vom Kaiser im
Hauptquartier eigens zu diesem Zweck niedergeschriebenen , und
mit seiner Unterschrift versehenen , bei Eröffnung des Reich-
tages gesprochenen Worte : „Ich kenne keine Parteien mehr,
ich kenne nur noch Deutsche" in des Kaisers Handschrift mit



einer seiner besten Aufnahmen wieder . Sie wird bei allen
Postämtern mit eingedruckter Marke (15 Pfg ^ und im Ver¬
kehr ohne Marke ( 10 Psg .) käuflich sein ; ihr Erlöß fließt
dem Roten Kreuz zu.

^ (Zur Nachahmung empfohlen .) Man schreibt uns:
Am gestrigen Sonntag wurde im Vereinshaus ein Gottesdienst
für Taubstumme abgehaltcu . Bei dem nach demselben statt«
findenden gemeinschaftlichen Mittagessen wurde eine Sammlung
veranstaltet , die den Betrag von 7.30 Mk. ergab. Die Ver¬
sammlung beschloß, den Betrag in derselben Weise zur Ver¬
wendung zu bringen, wie der Erlös vom Verkauf der Extra¬
blätter des „Herborner Tageblatt " : Die Hälfle für htfsbedürf-
tige Familien , deren Ernährer zur Fahne einberufen sind, ein
Viertel dem hiesigen Lazarett zur freien Verfügung und das
weitere Viertel der hiesigen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
ebenfalls zur freien Verfügung . Ten Gebern besten Dank.

Weilburg - Major Hupfeld (der frühere Kommandeur
der hiesigen Unteroffiziervorschule ) ist durch einen Granat¬
schuß in die Brust mit Verletzung der Lunge schwer ver¬
wundet worden . Ec ist durch das Eiserne Kreuz aus¬
gezeichnet worden.

Usingen. Zum Landrat des Kreises Usingen ist Regier¬
ungsassessor Ba cm ei st er ernannt worden.

Höhr . Den Heldentod fürs Vaterland starb am
10. August ds . Js . der Leutnant Der 'Reserve im 8.
Feld -Artillerie -Regiment (reitende Abteilung ) HerrEe-
richtsassessor Lothar Remh  aus Höhr.

Limburg , 27. Sept . Am 23. September ist Haupt¬
mann Freiherr von Romberg,  Kompagnieführer
in dem hier gebildeten Reserve -Jnf .-Regt . Nr . 87, auf
dem Felde der Ehre gefallen . — Im hiesigen Lazarett
sind bisher 8 Feldzugsteilnehmer gestorben — 6 deutsche
und 2 Franzosen.

Bom Taunus . Tie letzten Russen  aus der
hiesigen Gegend , fast ausnahmslos Kurgäste aus den
Taunusbädern , find in einem Sonderzug über Berlin
nach Saßnitz befördert worden , von wo sie nach Trelle-
borg reisen , um von da in ihre Heimat zurückzuge¬
langen . Es handelt sich um 530 Personen , darunter
allein etwa 400 aus Bad Nauheim.

sc. Frankfurt , 27. Sept . (ZurGetreidepreis-
erhöhung .) Ter Vorstand der „ Bereinigten Land¬
wirte von Frankfurt a . M . und Umgegend " hat an
das Stellvertretende Generalkommando des 18 . Armee¬
korps eine Eingabe gerichtet , in der hervorgehoben
wird , daß die „ Süddeutsche Mühlenbereinigung " grund¬
los eine Mehlpreiserhöhung hätte eintreten lassen.
Weiter wird gesagt , daß die Getreidepreise nicht von
den Landwirten , sondern auf dem Frankfurter Frucht¬
markt festgesetzt würden , wo Angebot und Nachfrage die
Preise regeln . Wenn der Getreidepreis gestiegen , so
fei das , abgesehen von der fehlenden Zufuhr des Aus¬
landes , nicht ganz ungerechtfertigt , denn der Körner¬
drusch habe dieses Jahr nicht das Ergebnis der früheren
Jahre gehabt . In der hiesigen Gegend — in der
Wetterau , am Untermain , im „ Ländchen ", im Goldenen
Grund also — habe der Ausfall 25 bis 33 Prozent
und darüber betragen . Aus dem Gesagten erhelle , daß
die Landwirtschaft nicht durch eine „ungerechtfertigte
Steigerung " der Getreidepreise Nutzen aus der Kriegs¬
lage zum Schaden der Allgemeinheit ziehen wolle.

fc. — (Weitere Steigerung des Mehl¬
preises .) Die „Süddeutsche Mühlenvereinigung " hat
vom 26. September eine weitere Erhöhung des Mehl¬
preises für Weizenmehl 0 um 50 Pfennig auf 40,50 Mk.
pro 200 Pfund eintreten lassen . Am 18. September
stieg der Preis für 200 Pfund um 50 Pfennig auf
39,50 Mk ., am 23. September auf 40,00 Mark.

Wiesbaden Die hier gesammelten Liebesgaben  fürs
Rote Kreuz wurden jetzr in 15 Automobilen  direkt nach
dem Kriegsschauplatz geschaffr und zwar in das Gebiet des
18 . Armeekorps . Die Verteilung der Gaben bei Sedan be¬
sorgt Herr Wilhem Rüthe von hier . Die Transportautomobtle
werden von Privatautomobilen unter Führung des Herrn
Albert Sturm begleitet . Ferner gingen acht Sanitäts¬
autos mit Herrn Stadtrat Kapitänleutnant a . D . Klett nach
Sedan ab , um die Verwundeten vom Schlachtfeld in die
Etappenlazarette zu schaffen. Die Autoübermittelung der
Liebesgaben von hier aus direkt ins Feld soll eine regel¬
mäßige werden.

Edingen . Auch unser Dorf hat einen schweren
Verlust zu beklagen : An feiner schweren Verwundung
starb der Lehrer  unserer Gemeinde , Martin Jmig,
den Heldentod fürs Vaterland.

Hanau . Für tapferes Verhalten vor dem Feinde
hat Obermusikmeister Urbach  vom hiesigen Ulanen-
Regiment Nr . 6 das Eiserne Kreuz erhalten.

Mainz . Etwa am 1. Oktober wird eine Aulomobilbeför-
derung von hier zum 88 . Jnf .-Regt . eingerichtet, die auch
Gelegenheit bietet, Pakete bis 10 Pfund an bestimmte An¬
gehörige des Regiments schnell zu befördern. Einlieferungsplätze:
Frau Oberst Puder , obere Wetsenauerstraße 20 , Fernruf 395,
Frau Major Schmidt , Rheinallee 8 , Herr H. I Anstoß, Papier¬
handlung , Ludwigstrabe 14 , Fernruf 490 . Gleichzeitig werden
Liebesgaben für das Regiment gern entgegengenommen und mit
derselbenMelcgenheit befördert.

Kassel Im August leisteten Deutschlands V o l ks schu l-
lehrer  192300 Mark als Verernsgaben an Kriegshilfe , die
dem Roten Kreuz  und anderen , ähnlichen Zwecken bienenden
Einrichtungen überwiesen wurden . Die Beiträge für September
werden noch größer sein.

Berlin . 27 . Sept Die Festsetzung von Höchstpreisen
für Getreide und , was auch nicht zu vermeiden sein wird,
für Mühlenfabrikate , ist grundsätzlich entschieden und es ist
zu erwarten , daß sie in der nächsten Woche erfolgen wird.
Es wird wahrscheinlich notwendig werden , auch für andere
Nahrungs - und Genußmittel Höchstpreise festzusetzen, worüber
die Erwägungen noch schweben. (Frkf . Z .)

Berlin . Die Badische Anilin - und Soda¬
fabrik  in Ludwigshafen hat lt . „ Frkf Ztg ." am 18.
September auf indirektem Wege ein Telegramm aus
Jo kohama  erhalten , wonach die Herren ihrer Ver¬
tretung in Japan alle wohl und munter  find.
Daraus darf geschlossen werden , daß das Gleiche für
alle anderen Deutschen und ihre Angehörigen in Japan

gilt . Diese erfreuliche Kunde dürfte viel zur Be¬
ruhigung der Angehörigen in der deutschen Heimat
beitragen.

— Berliner Blätter berichten über die wunderbare
Heilung einer sehr schweren Verwundung . Leutnant
Bahr vom 42 . Infanterie -Regiment wurde bei St.
Quentin durch einen Kopfschuß  schwer verwundet.
Der Schuß hat den Kops vom Nacken bis zum
linken Auge durchbohrt.  Leutnant Bahr wurde
erst 25 Stunden nach der Schlacht von den Samaritern
aufgesunden ; man hielt ihn für tot . Tie Franktireurs
hatten ihn vollständig ausgeraubt . Er wurde dann
in die Berliner Charite gebracht und befindet sich dort
jetzt auf dem Wege der Besserung ; er wird sogar feld-
dienstfähig bleiben.

— Wie die „ Vossische Zeitung " hört , hat der
Leutnant  im 5. Garde -Regiment z. F . Otto v . der
Linde,  Sohn des Amtsgerichtsrats v . der Linde in
Potsdam , für die Ueberrumpelung eines
Forts von Namur  jetzt vom Kaiser den Orden
Pour le merite verliehen erhalten.

— Präsident Wilson  hat Sonntag , den 4.
Oktober als einen Tag proklamiert , an dem das
amerikanische Volk  sich zu einem gemeinsamen
Gebet um die Wiederkehr des Friedens  der
Völker der Erde rukammenfinden solle.

Dresden . 27 . Sept . Es wird uns mitgeteilt , daß Voc-
ratsfeststellungeu für Brodgetreide und Futtergetreide für das
ganze Reich voraussichtlich am 15. November erfolgen
werden . (Frkf . Zta )

München . Versuchsweise werden bei Schleißheim
gefangeneFranzosenalsBah narbeiter  zur
Ausbesserung der Strecke verwendet . Bis jetzt ist der
Versuch gelungen . Die Leute arbeiten fleißig unter
Aufsicht eines Bahnmeisters ; sie werden von Soldaten
des Eisenbahn -Regiments bewacht . — Dem Vernehmen
nach will auch Herr von Breitenbach einen Versuch
mit Gefangenen machen , die als Streckenarbeiter
verwendet werden sollen.

Straßburg . Das Kriegsgericht in Colmar
erließ Steckbriefe  mit Vermögensbeschlagnahme
gegen den Kunstmaler Jakob Weltz , genannt Hansi,
ferner gegen den Rechtsanwalt Dr . Paul Albert
Helmer  und den Zahnarzt Hans H u g, alle unbe¬
kannten Aufenthalts , zuletzt in Colmar wohnhaft.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag : Sehr unruhig , doch meist

wolkig , Niederschläge in Schauern , zeitweise stark
wolkig.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen 0er stad!. Oerwalrung
zu Herborn.

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober d. Js . ab bis einschl. 31 . März 1915

werden die Zeilen für Zuführung von Rindvieh zu den
Bullen wie folgt festgesetzt:

Morgens von 9 bis 11 Uhr,
Nachmittags von 2 bis £ Uhr.

Der Bullenwärter ist angewiesen , sich während dieser
Zeit stets im bezw. in unmittelbarer Nähe des Bullenstalles
aufzuhalten.

Herborn , den 24 . September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Den verwundeten Soldaten ist der Genuß von Alkohol,

wie das Betreten von Wirtschaften verboten worden.
An die Bürgerschaft richte ich die Bitte , die Durch¬

führung dieses im Interesse der Verwundeten selbst ergangenen
Verbots dadurch zu erleichtern , daß keiner einem verwundeten
Soldaten alkoholartige Getränke anbietet und auch keinen
Verwundeten zum Genuß solcher Getränke anhält oder ihm
hierzu auch nur die geringste Gelegenheit bietet.

Jedem , welcher das Bedürfnis hat , für unsere Ver¬
wundeten irgend etwas zu tun , ist hierzu reichlich Gelegen¬
heit geboten durch Zuwendungen aller Art an die beiden
hiesigen Lazarette ; jede Gabe wird mit herzlichem Dank
angenommen.

Herborn , den 25 . September 19 l4.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die nächste Auszahiuug der Famttienunter-

stutzuugeu an die bedürftigen Angehörigen der Krieger findet
Samstag , de « 3 . Oktober . « asm van  9 — 13 Uhr

und aachm . von 3 —9 Uhr
statt . Weiter wird bekannt gegeben, daß tm Monat Oktober
jeden Samstag während der oben angegebenen Zeiten
Unterstützungsgelder ausgezahlt werden . An anderen Tagen
werden keine Zahlungen geleistet.

Krrbor « , den 26 . September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Krandverstchermrg ketr.
Diejenigen Gebaudebesitzer hiesiger ^ Stadt , welche

eine Aufnahme « euer Gebäude Erhöhung , Auf¬
hebung oder Veränderung bestehender Uerftcher-
ungen bei der Uassanische » SramdirersiHerungs-
anstait für 1915 beabfichtigen , wollen dies bis spätestens
15 . Oktober d . Is . schriftlich oder zu Protokoll auf dem
Rathaus anmelden.

Serborn , den 26 . September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Arkanntwachurrg.

Das hier einquartierte Militär beging
Mittwoch mit dem Scharfschießen auf 6
des Schützenvereins . »■ M

Geschossen wird täglich von morge «^ ^
abends ?um Eintritt der Dunkesist

nächsten Samstag . ^ ^
Zur Verhütung von Unglücksfällen ®e

folgende Sicherheitsmaßregeln angeordnet . ^
b<

ständen und Herbornseelbach für allen Verkehr

Während der Dauer des Schießens wir^ ^
der Schußrichtung liegende Gelände zwischr" (tt,
_ . - _ _ „ . « cn̂ fonCn''i' ĵj;

Weiter wird die Umgebung der

und zwar im Süden bis an den Hauptweg ^ ei
berg am Fabrikanwesen der Firma Gebrüder
und Verlängerung dieses Weges (Weg nach
im Norden bis an die Alsbachstraße und deren

bis an den Hohlweg . _
Allen vom Militär weiter getroffenen - ^ j

unbedingt Folge zu leisten, insbesondere auch
der aufgestellten militärischen Posten.

Kerborn , den 26 . September I9l1
Die Polizei -Vertvâ ghl

Der Bürgermeister: Birke'

Bekanntmachung.
An die Einzahlung des ftädt | , *

nach den Verkaufsbedingungen brs fpäteften ^
er . zur Unterzeichneten Kaffe erfolgen 1° '**•» jui OVUJJVVv|V»{J" 'u *n
erinnert . Gleichzeitig wird bekannt 0e0*'  f,e de ß J
auf Stundung van  Kolxgeld
suchen, welche zur Begründung der Stundung ^ ^
sowie des Zeitpunktes , bis zu welchem öi Vf'
wird , dem Magistrat hier vorzuiegen find-
' '■ Falls Holzgeldschuldner überhaupt " ^ L
sein sollten, ihrer Zahlungspflrcht l
Nachkommen zu können, wolle hiervon jef^' S/ltflN. mMitteilung gemacht oder eine Erklärung j
Rathaus Zimmer Nr . 11, abgegeben werdeLjji
weitiz über das betr . Holz verfügt werden ^ (j)
noch darauf aufmerksam gemacht, daß
dingungen der ursprüngliche Käufer für
stehenden Mindereclös bei erneutem Verkauf ,uj

Mit der kostenpflichtigen KS1
ständigen Holzgeldes wird am 15 . Oktav
werden.

Herbor « , den 27 . September 1^ 4- . jt tl*K
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Donnerstag , den I. Okt ob er
IJVieh - und Kram

Quittung ^
Es gingen bei uns zur Weiterbesörder ^ ^ .̂ K!
Für Ostpreußen : Vom Radfahrer-

25 Mk.
Zur Annahme und Weiterbeförderung

find wir gerne bereit.
Geschäftsstelle des

Wchlar-Kraiivfelstt
Kknsumicrel«,

e. G. m. b. H . zu Wetzlar.

Zum GlukeUer « liefern
wir unseren Mitgliedern

I». zksunde Hcrbjj-
SpkiskKurlsffk!»

zum Preise von 3 .25 MK.
per Zentner frei Haus.

Bestellungen , die zu dem vor¬
stehenden Preise Berücksichtigung
finden sollen, müssen bis zum
10 . Oktober ds . I « . in
unseren Verteilungsstellen oder
im Hauptbüro mittelst den da¬
selbst erhältlichen Bestellscheinen
abgegeben worden sein.

Der Uovstand.

Klestlkl
voll angestsiig
dem

\f [

Ali
0-

\A<a i
Geflügelfutter zur Erzielung un¬
glaublich vieler Eier, auch ohne
freien Auslauf , sowie

empfiehlt

Heinh . Müller , ? arg.

Scherben Doktor!
ist der beste Porzellan- u. GlaS-Kitt.
»Dose 30 Pfg. Nur bei: Friedr
Michel, Oranien -Drogerie, Herborn

ganz ruh Ŝ der M

M 5 ».■ss2S>
der die LaN- ^ ^für stfoU g-'- f,
Nassaus

Ei»
welches
Oktober0e'u

(l*•
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Ä

X
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